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1 Einleitung 
“We are facing the biggest refugee and displacement crisis of our time. Above all, this is 
not just a crisis of numbers; it is also a crisis of solidarity.” (Ban Ki Moon, UNHCR 2016, 
S. 5).  

Angesichts der unstabilen politischen Lage in vielen Ländern der Welt sind so viele 

Menschen auf der Flucht wie seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs nicht mehr (vgl. 

Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg, 2016, S. 1). Statistiken 

des UN-Flüchtlingshilfswerks UNHCR besagen, dass seit 2015 weltweit 65,3 Millio-

nen Menschen auf der Flucht sind. Ein Jahr zuvor waren es 59,5 Millionen und im 

Jahr 2011 42,5 Millionen. Insofern ist die Anzahl der weltweit Flüchtenden in den letz-

ten fünf Jahren um mehr als 50 Prozent gestiegen (vgl. UNHCR, 2016, S. 5). Die 

Menschen fliehen aufgrund von Kriegen oder allgemein ungünstigen Lebensbedin-

gungen. Bei den meisten Flüchtenden handelt es sich um Vertriebene innerhalb des 

Heimatlandes (40, 8 Millionen, 2015). Der restliche Anteil flieht in die Nachbarländer 

oder macht sich auf den Weg nach Europa. Aufgrund des Sozialsystems und der 

florierenden Wirtschaft gilt auch Deutschland als ein beliebtes Ziel (vgl. Landeszent-

rale für politische Bildung Baden-Württemberg, 2016, S. 1). Aus den Berichten des 

UNHCR geht hervor, dass 2015 weltweit zwei Millionen Asylanträge (Erstanträge) 

eingereicht worden sind. Davon wurden allein rund 442.000 in Deutschland gestellt – 

mehr als in jedem anderen Land (vgl. UNHCR, 2016, S: 3). Von Januar bis Novem-

ber 2016 wurden insgesamt 723.027 Asylanträge vom Bundesamt entgegengenom-

men, dies bedeutet eine Erhöhung der Antragszahlen um 70,1 Prozent im Vergleich 

zum Vorjahr desselben Zeitraums (rund 425.000 Asylanträge von Januar bis Novem-

ber 2015) (vgl. BAMF, 2016, S. 4). In Anbetracht der aktuellen Entwicklungen in den 

Hauptherkunftsländern, zu denen unter anderem Syrien und Afghanistan angehören, 

ist davon auszugehen, dass die Anzahl der Flüchtenden zukünftig weiter steigen 

wird. Demzufolge gewinnt die Integration dieser Menschen immer mehr an Relevanz 

und ist zukünftig eine der wichtigsten politischen und gesellschaftlichen Herausforde-

rung (vgl. Kalb, 2016b, S. 2). Um ein gemeinsames Miteinander verwirklichen zu 

können, muss die Integration als ein wechselseitiger Prozess angesehen werden. 

Dafür bedarf es einerseits der Bereitschaft der Zuwanderer sich zu integrieren und 

andererseits der Bereitschaft der Aufnahmegesellschaft sich mit fremden Kulturen 

auseinanderzusetzen. Ein besonders integratives Potenzial wird dem Sport zuge-
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schrieben. Nach dem Motto „Sport spricht alle Sprachen“ stellt er eine ideale Platt-

form zur Zusammenführung von Menschen unterschiedlicher Herkunft dar (vgl. Kapi-

tel 4.3).  

Daher ist das Ziel dieser Arbeit herauszufinden inwiefern die deutsche Art der Sport-

ausübung (Vereine) für Asylanten attraktiv ist und wie sportinaktive Asylanten zum 

Sport sozialisiert werden können. Demnach gilt es die Beweggründe, die deren sport-

liche Aktivität beeinflussen, zu untersuchen. Die Ergebnisse sollen aufzeigen, welche 

zielgruppenspezifischen Maßnahmen in den folgenden Jahren erforderlich sind um 

Flüchtlinge mit Sport, insbesondere durch Vereine, in die Gesellschaft zu integrieren.  

Um nachvollzuziehen zu können warum bisher aufgestellten Theorien zur Integration 

von Migranten analog zu der von Flüchtlingen anzusehen sind, wird zu Beginn der 

Arbeit der Begriff der Migration erläutert. Anschließend werden Zahlen und Fakten 

über die Gesamtbevölkerung sowie die unverzichtbare Stellung Deutschlands als 

Einwanderungsland vorgestellt. In Kapitel 4 steht der Sport als Integrationsmotor im 

Fokus. Dazu wird zunächst der Integrationsbegriff definiert und das Vereinswesen in 

Deutschland aufgezeigt. In einem weiteren Unterpunkt wird ein Blick auf die Heraus-

forderungen, vor denen die Vereine stehen, geworfen. Dadurch soll deren Initiative in 

Bezug auf bisherige integrative Sportangebote verdeutlicht werden. Es folgt eine Er-

läuterung weshalb der Sport als integrationsfördernd angesehen wird. Ebenso wird 

er diesbezüglich einer kritischer Betrachtung unterzogen. Daraufhin werden kulturelle 

und sozioökonomische Differenzen als mögliche Hindernisse für die Teilnahme am 

Sport beleuchtet. Schließlich wird das Projekt „spin-sport-interkulturell“ als bereits 

durchgeführte Maßnahme dargelegt. In Kapitel 5 wird die Methodik erklärt. Anschlie-

ßend folgt eine ausführliche Beschreibung der Datenerhebung, der Teilnehmer des 

Leitfadeninterviews und der Auswertungsmethode. In Kapitel 6 werden die auf Kate-

gorien basierenden Ergebnisse veranschaulicht und interpretiert. Nach der Vorstel-

lung der herausgearbeiteten Kernkategorie werden die wichtigsten Erkenntnisse der 

Arbeit zusammengefasst. Abschließend erfolgen eine methodenkritische Auseinan-

dersetzung und ein Ausblick.  
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2 Begriffsdefinition: Migration 
„Migrationsbewegungen von Menschen sind in allen Zeiten zu beobachten“ (Han, 

2005, S. 6) und werden immer wichtiger (vgl. Treibel, 2008, S. 297). Von der Wan-

derbewegung der Sammler- und Jägerkultur, der Nomaden- und Völkerwanderung 

bis hin zum Sklavenhandel, bei dem Arbeitskräfte aus Afrika unfreiwillig nach Nord-

amerika auswanderten, bilden diese Formen einen festen Bestandteil der menschli-

chen Kulturgeschichte (vgl. ebd.). Aus einem gemeinsamen Beitrag der UN-DESA1 

und der OECD2 geht hervor, dass im Jahr 2013 rund 232 Millionen Migranten welt-

weit verteilt waren (vgl. OECD, 2013, S. 1). Der Begriff Migration kommt von dem 

lateinischen Wort migrare (wandern, wegziehen) oder migratio (Wanderung). Die So-

zialwissenschaften verstehen darunter Bewegungen von Personen oder Personen-

gruppen, die einen dauerhaften Wohnortwechsel, über die Landesgrenze des Hei-

matlandes hinweg, vollzogen haben, unabhängig davon ob dies freiwillig oder un-

freiwillig geschieht. In Anlehnung an die Empfehlung der Vereinten Nationen werden 

Migranten in einer internationalen Statistik als solche erfasst, sobald der Wohnsitz-

wechsel mindestens ein Jahr andauerte (vgl. Han, 2005, S. 7).  

 „Dagegen wird in Deutschland das Kriterium der Dauerhaftigkeit des Wohnortwechsels 
bei der statistischen Erfassung der Migrationsbewegung als erfüllt angesehen, wenn die 
Migration mit einem tatsächlichen Wohnortwechsel verbunden ist“ (ebd.).  

Folglich werden Reisende und beruflich bedingte Pendler von dem Phänomen der 

Migration ausgenommen (vgl. ebd., S. 10). Forscher wiederum definieren Migranten 

unabhängig von der Dauer ihres Aufenthaltes im Aufnahmeland. Stattdessen be-

zeichnen sie Menschen als Migranten, wenn jene sich selbst als solche wahrnehmen 

oder wenn jene von ihrer Umgebung als solche angesehen werden (vgl. Treibel, 

2008, S. 198). Elias und Scotson (1990) vertreten ebenfalls die Ansicht, dass geo-

grafische Aspekte weniger relevant sind als soziologische. Es ist weitaus mehr als 

nur das „bloße“ bewegen von einem zum anderen Ort – Zuwanderer treffen auf be-

reits etablierte Gesellschaftsgruppen und werden von diesen aufgrund von Verdrän-

gungs- und Konkurrenzängsten zu Außenseitern gemacht (vgl. Oswald, 2007, S. 17). 

Aufgrund der Tatsache, dass Wanderungsprozesse sehr komplex sind, gibt es, in 

Anbetracht der eben aufgeführten Definitionsbeispiele, keine einheitliche Definition 

                                            
1 UN-DESA: United Nations-Department of Economic and Social Affairs 
2 OECD: Organisation for Economic Co-operation and Development 


